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 Fazit 

 Die Frühe Förderung in der Schweiz ist unzureichend 

 Eine Verbesserung der Situation liegt im Interesse aller Politikbereiche; 
 insbesondere ist sie im Interesse der Gesundheits- und Sozialpolitik 

 Die Unterstützung von Kindern im Kontext der Sozialhilfe ist wichtig 

 Ein wichtiger Schritt ist eine verbesserte Vernetzung im Frühbereich 

 Ich danke für die Aufmerksamkeit 
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 Ohne den entsprechenden Auftrag der Politik wird es schwierig 

 Einzelne Kantone/Gemeinden haben eine Strategie 
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